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Die Geographische Entwicklungsforschung (GEF) be-
schäftigt sich mit der Entstehung und den Folgen sowie
den räumlichen Dimensionen von gesellschaftlicher Ent-
wicklung und sozialer Ungleichheit im Kontext der Globa-
lisierung (vgl. Bohle, 2011; Müller-Mahn, 2011). Sowohl
konzeptionelle Beiträge als auch empirische Arbeiten in der
GEF orientieren sich an aktuellen sozialwissenschaftlichen
Trends und Theorien. Mit dem „Practice Turn“ (Schatzki
et al., 2001) innerhalb der Sozialwissenschaften hat sich
das Verständnis des Zusammenhangs von Alltagspraktiken
und Raumproduktionen nicht nur in der Humangeographie
verbessert (vgl. Everts et al., 2011), sondern insbesondere
auch in der Entwicklungsforschung. Unseres Erachtens ver-
wischen somit die Grenzen zwischen einer „geographischen
Entwicklungsforschung im Globalen Süden“ und einer „So-
zialgeographie im Globalen Norden“ – beide widmen sich
grundsätzlichen humangeographischen Fragen wie der Ver-
teilung von Macht, den Auswirkungen von Ungleichheit und
gesellschaftlichen Konflikten.

Die mit demPractice Turnzunehmende Rezeption pra-
xeologischer Ansätze in der deutschsprachigen Geographie
ist in hohem Maße den Arbeiten von Pierre Bourdieu und
dessen Theorie der Praxis (z.B. Bourdieu, 1976, 1998) zu
verdanken. Der Beitrag von Dörfler et al. in der Geographica
Helvetica aus dem Jahr 2003 initiierte eine Reihe von pra-
xistheoretischen Auseinandersetzungen in der deutschspra-
chigen GEF. Ausgehend von einer Kritik an der damali-
gen entwicklungstheoretischen Diskussion forderten Dörfler,

Graefe und Müller-Mahn eine Neuorientierung der Teildis-
ziplin unter stärkerer Berücksichtigung einer gesellschafts-
theoretischen Fundierung. In Bourdieus Praxistheorie sahen
die Autoren einen geeigneten Ausgangspunkt zur Verwirk-
lichung einer „geographischen Sozialforschung in Entwick-
lungsländern“, welche die Relationen zwischen Akteuren,
gesellschaftlichem Wandel und Raum in das Zentrum der
Analyse rückt. Parallel zu dieser Diskussion in der Entwick-
lungsforschung schlug Lippuner (2005) Bourdieus Theorie
als Ausgangspunkt für eine reflexive Sozialgeographie vor,
mit der die gesellschaftliche Positionierung aller Akteure
(einschließlich der Forschenden selbst) systematisch in den
Erkenntnisprozess einbezogen werden kann (vgl. auch Küh-
ne, 2008).

Ein weiterer Impuls für die GEF ging in den letzten Jah-
ren zudem von den im internationalen Forschungskontext ge-
machten Überlegungen aus. Unter Bezugnahme auf Bour-
dieus Theorie diskutierten zahlreiche Autoren die gesell-
schaftliche (sowie auch räumliche) Verteilung von Macht
und die Praktiken von in Netzwerken und (translokalen) so-
zialen Feldern eingebetteten Akteuren (vgl. De Haan und
Zoomers, 2005; Souza, 2006; Bebbington, 2007; Obrist et
al., 2010; Brickell und Datta, 2011). Neben dem von Graefe
und Hassler herausgegebenen Themenheft der Geographica
Helvetica aus dem Jahr 2006 unter dem Titel „Aktuelle An-
sätze einer Relationalen Humangeographie in Entwicklungs-
ländern“ entstanden verschiedene weitere empirische Arbei-
ten, in denen mit Bourdieu soziale bzw. sozialräumliche
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Verhältnisse in Ländern des „Globalen Südens“ aus einer re-
lationalen Perspektive untersucht wurden (z.B. Haferburg,
2003, 2007; Rothfuß, 2004; Deffner, 2010; Sakdapolrak,
2010; Etzold, 2013).

Bourdieus theoretische Vorschläge finden – so könnte
postuliert werden – aktuell vor allem deshalb in der Hu-
mangeographie Anklang, weil Akteuren wie gesellschaftli-
chen Strukturen gleichermaßen Bedeutung zukommt (Ha-
bitus), die Rolle der Forschenden stärker thematisiert wird
(Selbstreflexivität), und nicht zuletzt, weil sich Bourdieu im-
mer wieder zur Reichweite seiner Konzepte äußerte und Be-
dingungen für deren Übertragbarkeit in andere soziale Kon-
texte formulierte. Vor diesem Hintergrund organisierten die
Herausgeber des Themenhefts im November 2011 am Geo-
graphischen Institut der Universität Bonn die Tagung „Geo-
graphien der (feinen) Unterschiede. Bourdieus Beitrag für
eine relationale Humangeographie“. Diese zielte darauf ab,
eine Bestandsaufnahme der intensiven Auseinandersetzung
mit Bourdieu vorzunehmen und Trends in der konzeptionel-
len Weiterentwicklung aufzuzeigen. Neben drei Vorträgen
von Roland Lippuner, Eberhard Rothfuß und von Thomas
Dörfler und Cosima Werner zu grundsätzlichen Fragen von
Bourdieus Theorie der Praxis und deren empirischer Umset-
zung sowie einem Beitrag von Veronika Deffner und Chri-
stoph Haferburg zur Rezeption Bourdieus’ in der deutsch-
sprachigen Geographie wurden dort Forschungsprojekte prä-
sentiert und diskutiert, welche im Globalen Süden durchge-
führt wurden bzw. werden. Diese hier auch versammelten
Beiträge repräsentieren unseres Erachtens eine „neue Gene-
ration“ empirischer Arbeiten im Rahmen der GEF, die sich in
ganz unterschiedlichen regionalen, sozialen und politischen
Kontexten intensiv mit Ungleichheiten, Konflikten, alltägli-
chen Praktiken sowie relativen Positionierungen von Akteu-
ren beschäftigen. Als Besonderheit in deren Auseinanderset-
zung mit Bourdieu ist festzuhalten, dass seine Konzepte nicht
nur einen selektiven Bezugspunkt darstellen, sondern die Lo-
gik der Praxistheorie zunehmend das zentrale Forschungs-
programm der entsprechenden Arbeiten bildet. Weitgehend
unabhängig voneinander haben die Autoren Bourdieu als Re-
ferenzpunkt gewählt, und entsprechend unterschiedlich ist
die Auswahl der Argumente Bourdieus, auf die jeweils Be-
zug genommen wird. Dennoch zeichnen sich die Beiträge
durch die konsequente Verankerung des jeweiligen empiri-
schen Vorgehens in Bourdieus Praxistheorie aus. Dabei zeig-
te sich, dass das Verständnis von Bourdieus Werk gereift ist
und seine Kerntheoreme sowie seine methodologischen und
forschungsethischen Überlegungen in verschiedensten Kon-
texten umgesetzt werden können. Die Erweiterung bzw. Re-
vision klassischer Paradigmen und Herangehensweisen der
GEF, etwa der Livelihoods-, Vulnerabilitäts- oder politisch-
ökologischen Ansätze, durch diese praxistheoretische Fun-
dierung ermöglicht gerade in der empirischen Arbeit der
GEF eine neue Qualität des Erkenntnisgewinns.

Das vorliegende Themenheft zielt darauf ab, zehn Jah-
re nach dem Beitrag von Dörfler et al. (2003) eine Zwi-

schenbilanz in der Auseinandersetzung mit Bourdieu in der
Geographischen Entwicklungsforschung zu ziehen. Die er-
sten zwei Überblicksbeiträge zeigen, wie die Auseinander-
setzung mit Bourdieus Theorie der Praxis zur Weiterentwick-
lung der GEF beigetragen hat, bzw. welche Schlussfolgerun-
gen sich daraus ableiten lassen. Der Beitrag von Veronika
Deffner und Christoph Haferburg greift die vielfach disku-
tierte „Identitätskrise“ der (deutschsprachigen) Geographi-
schenEntwicklungsforschung auf (siehe Geographica Hel-
vetica Themenheft zum Thema Postdevelopment, Neubur-
ger und Schmitt, 2012). Sie skizzieren die Möglichkeiten,
mit Bourdieus praxistheoretischer Perspektive die zentra-
len Krisensymptome der GEF zu überwinden und formulie-
ren einen Weg für eine relational gefasste Sozialforschung.
Der Beitrag von Patrick Sakdapolrak setzt sich kritisch mit
dem Livelihoods-Konzept auseinander, das seit zwei Deka-
den eine wichtige Forschungsströmung innerhalb der GEF
bildet. Auf Grundlage einer umfangreichen Literaturauswer-
tung zeigt er, wie verschiedene Autorinnen und Autoren mit
Hilfe von Bourdieus Theorie der Praxis zentrale Schwächen
des Livelihoods-Ansatzes zu überwinden versuchen. Die An-
wendung der praxeologischen Perspektive sieht Sakdapolrak
daher als Möglichkeit zur Revitalisierung der Livelihoods-
Forschung.

Den konkreten Erkenntnismehrwert, der sich aus der An-
wendung von Bourdieus Konzepten auf raumbezogene Fra-
gestellungen im Spannungsfeld von (ungleichen) Strukturen
und Praxisformen ergibt, zeigt der Beitrag von Benjamin Et-
zold über Straßenhändler in Dhaka, Bangladesch, auf. Mit
Hilfe des Bourdieuschen Begriffsinstrumentariums diskutiert
er die Aneignung öffentlicher Räume vor dem Hintergrund
der in der Sozialgeographie durchaus umstrittenen These,
dass sich die gesellschaftliche Verteilung von Macht in phy-
sischen räumlichen Strukturen widerspiegelt. Er argumen-
tiert, dass Bourdieus Theorie eine geeignete Grundlage für
eine kritische, reflexive und relationale Sozialgeographie im
Urbanen Süden bietet.

Bourdieus Theorieangebot zum Verständnis sozialer Pra-
xis wird im Beitrag von Sebastian Zug konstruktiv-kritisch
weitergedacht. Ausgehend von empirischen Untersuchungen
zu „Wassergaben“ im Kontext nachbarschaftlicher Solida-
rität im sudanesischen Khartoum plädiert er für eine kon-
zeptionelle Erweiterung von Bourdieus Ökonomie des Tau-
sches um die Kategorie der Moral. Er trägt so auch zu
einer stärkeren Auseinandersetzung mit den „Geographien
der Moral“ (Korf, 2006) in der GEF bei.

Das Themenheft schließt mit dem Beitrag von Joscha
Metzger, der Bourdieus konzeptionelles Instrumentarium
zum Verstehen des sozio-kulturellen Wandels und der Pra-
xisformen zur Überlebenssicherung am Beispiel eines ent-
legenen Dorfes im Hohen Atlas in Marokko diskutiert. Be-
sondere Berücksichtigung findet bei ihm die Relation des
Wandels ökonomischer Praktiken mit der Veränderung sym-
bolischer Bedeutungszuweisungen und Wahrnehmungskate-
gorien. Vor diesem Hintergrund stellt er die Bezeichnung
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Geographischer Entwicklungsforschung in Frage und schlägt
eine begriffliche Umwidmung in „Globale Sozialforschung“
vor.

In der Summe bietet dieses Themenheft eine von Bour-
dieu inspirierte kritische Auseinandersetzung mit Fragen und
alternativen Wegen des Erkenntnisgewinns in der aktuellen
GEF. Es werden konkrete Möglichkeiten ausgelotet, wie ei-
ne zeitgemäße, theoretisch fundierte empirische Forschung
zu geographischen Fragestellungen (nicht nur) im Globalen
Süden aussehen kann. Insbesondere die Dialektik von sozia-
ler Praxis und der Re-Produktion von Raum, das Verhältnis
von Gesellschaft und Natur sowie Fragen von Macht und Un-
gleichheit rücken hiermit in den Vordergrund. In der Stär-
ke dieser Sammlung von Zugängen – die darin besteht, dass
sie sich gemeinsam auf Bourdieus Begriffsapparat stützen –
liegt zugleich auch eine Notwendigkeit zur kritischen theo-
retischen Auseinandersetzung mit anderen Autoren, die ne-
ben Bourdieu demPractice Turnzugerechnet werden (u.a.
Theodor Schatzki, Luc Boltanski). Bourdieus Theorie, die
im Wesentlichen im Kontext von gesellschaftlichem Wandel
und Modernisierungsprozessen entwickelt wurde, ermög-
licht eine praxistheoretisch fundierte geographische Sozial-
forschung, die im Umbruch befindliche politische, ökonomi-
sche und soziale Machtverhältnisse von der globalen bis zur
lokalen Ebene in den Blick nimmt. Für die geographische
Entwicklungsforschung erschließt sich so die Möglichkeit,
die Relationalitätsolcher Dynamiken kritisch zu betrachten,
welche lange Zeit als Probleme des Globalen Südens benannt
wurden (z.B. Schuldenkrise, Armutsmigration, Umweltde-
gradation, Ressourcenverknappung sowie Aufstieg der neu-
en Industrieländer), aber mittlerweile weder in den Ursachen
noch in den Folgen über das alte Nord-Süd-Schema zu fassen
sind.
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